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Amtlicher Theil.
LHsA'l. und l. Apostolische Majestät haben mil Aller-
^!«r Entschließung vom 28. Oltober d. I . dem Vereine
lntl?rl!. " l <n ^aibach für seine Verdienste um das
hln un? ^ ^ " .^« Allerhöchste Zufriedenheit auszuspre.
^ l l e l ^ Director der genannten SpatlasscRichard
Mi.s. ' ^ ^ n Titel eines laiserlichen Rathes aller.

W zu verleihen geruht.

^ G " bnndelsminifter hat den Commissärsadjunclen
9chhh ^- Inspcct ion der österreichischen Eisenbahnen
"onnt. " ^ o l zum Gtneral'Infpectionscommissär er-

Nichtamtlicher Theil.
^ Iournalstimmen vom Tage.

dien«' -Eutern. Corr." bemerkt: ..Da« . .Neue
d c n E ^ l l L b l l l t t " greift in seinem ersten Artikel
^ttlndk« m Act tengeseh es an. gestützt auf ein
bttr Dr ^ " k u " . wie sich da« Vlatt auedrückt, das
A l tzy.^trbst in die Discussion geworfen hat.

^ u ? b e r b s t s funkeln stets im Glänze guter
Wnn kr y «"er Dialell i l und findet sich im Edel-
'lhlvindtt ^ ^ ^ mitunter ein schwarzer Punkt, so ver-
^ r nutzgtc °°/l» schnell vor dem ftrahlenbrechlnoen Schim.
n " k'Nt« ? b " Sophistil. W»r haben nichts dagegen.

l " Sciten ^ l ^^t luj len Gisehe dieser Session nach
sticht ^ ^ ^ Küchlet wird und Dr. Herbst denkt und

^ aus l»ew ^ Menge, ohne ihr beachtungswerlhe
"then Ber^ unerschvpsllchen Füllhorn seiner Polypen.
? " . flsl ° '^tclt zu spenden. Wenn aber das «Tag-
?Mttn ^ Dr i t tes neben seinem neuesten Waffcn.
M j t dl«/"^l t l tcnd, schließlich die menschliche Ge»
!° <llr l>.^ ^"S"slanoe der Dürftigkeit und Dumm«
l l ? ^ , ^ . " plllsycgeben sieht, als sie - w«,
f",^lll« " « t zu befürchten stchc - in die Kleinen
°« lvürt., ^"^l ln.sse der actienlosen Well" zurück

lllllllut '° ^t dleser «uespruch denn doch mehr
An

! ^ M t , / U " e r Stelle ist diesem Vlatte ein anderes
»? libria.« " ""«cmtin gelungen. Indem eS gleich
M von t>" ^tasfungstieuen Vlättern sich betrossen
3 ^ M n i^ . run« der . . N a r o d n i L l f t y " den
« ! " sl«hm ? , ^ " ^'chicken, sagt es: ,Die ..Narodni
3, ^Glotil, ^ °uf dem Stanbpulilte emes cze-

" "WlH s, ' ^ ^ n „mn^yarlschen Globus" haben
tt. Da«, ^ ' '"« nur eln Vächeln gehabt."

^ t , icht"??"er land" verhehlt begreiflich seine
^ ^ ^ " " r die leuigen Sünder, die I u n g c z e -

chen, und citiert den Artikel der „Nar. öifiy", als deren
Verfasser Dr. Sladlovsly gilt.

Der bcregte Artikel lautet im Auszüge: Die Jung.
czechen betrachten den Reichsrath als fremden Voben und
sind nicht gesonnen, denselben zn beschicken. Als der
Souv^än des böhmischen Staates, nemlich das czechische
Vol l im Jahre 1520 mit den übrigen österreichischen
Ländern sich einen gemeinsamen Herrscher erwählte, da
wurde durch einen beiderseitigen bindenden Vertrag eine
vollkommene Selbständigkeit und Unabhängigkeit Vöh.
mens non den anderen Bändern des Habsburgischen Reiches
festgesetzt, so daß außer den Vewohnern des Königreichs
Vohmen niemand über czechischc Angelegenheiten berathen
und entscheiden durfte. Einzig und allein was der boh.
mische Landtag beschloß und der böhmische König bestä-
tigte, das war in Böhmen Gesetz und Recht. Wir v:r-
wallelen uns selbst, wir gaben uns selber Gesetze, wir
selbst bewilligten die Veitrage zu den Vedürfnissen der
übrigen Länder des Hauses Oesterreich. Das war und
ist unscr mit der Dynastie vereinbartes Recht und dieses
haben wir unS bis auf den heutigen Tag niemals be»
geben. Würden wir in den Relchsrath treten und dort
die cisleithanischeVerfassung beschwören, so würden wir
allen außcrböhnnschen Ländern und Völkern das Recht
zutllennen, über böhmische Angelegenheiten zu entscheiden,
wir würden eine außerböhmische Körperschaft als berech.
tigt anerkennen, Gesetze über böhmische Nligtlegenheilen
zu geben und damit würde die staatliche Opposition auf.
hören und der böhmische Staat für immer geliefert fein.

Die t i r o l e r Mütter befassen sich insgesammt mit
dem in Innsbruck stallgefundenen ..Feste der Krönung
unserer lieben Frau vom heiligsten Herzen", an welchcm
nach der Verechnung der llericalen Organe mehr als
30000, nach der «lngabe der Liberalen nicht mehr als
8000 Personen theilgenommen haben. Die „ T i r o l e r
S u m m e n " schildern das Krönunasfeft in den glün-
zendsten Farben religiöser Veqelfteru,g und melnen, oil
HimmtlslöniglN habe einen Triumph gefeiert, wie dies
»n Tirol selten yewtsen seln maa.

Da« „ T i r o l e r V o l l s b l a t t " ist entzückt übe»
^ das wunderschöne Fest und betrachtet dasselbe als eim
herrliche Glaubensdemonftratlon.

Hingegen charakterisiert die „ V o z n e r Z e i t u n g "
dieses Fest als den „modernen Götzendienst." Gleiche,
Anschauung ist das „ I n n s b r u c k er T a g b l a t t " ,
betonend, daß der Multeraottesaufzug, weil nicht Glau»
den fordernd und das katholische Bewußtsein tlüfliaend.
sclbst von geiftlicher Seite mit Vedentcn auf«enommen
und nicht glbilligl worden. Das Vlatt imlnt, daß de,
Zweck der innsbruckcr „Prozess,onepalade" ein voiw,e>
«end po l i t i scher und l e i n r e l i g i ö s e r sei, und
daß es sich lediglich um die Dressur der Massen und
um eine neue Nngriffsmelhode handelte.

Zur Finanzlage Ungarns.
Die Rede des l. ungarischen Ministerpräsidenten

v. V i t t o . womit dem ungarischen Reichstage die finan«
zilllen Reformen signalisiert und die finanziellen Ver-
hältnisse Ungarn« dargelegt wurden, lautet:

..Geehrte« HauS! Nachdem alles geschehen ist, »»«
im Sinne der Hausordnung erforderlich war, damit du«
Abgeordnetenhaus seine ordentliche legislatorische Thätig»
ltit beginnen könne, werde ich so frei sein, bezüglich der
Agenden der gegenwälllgen Session und der Reihen-
folae derselben die Ansichten der Regierung zu unter-
breiten.

Da« geehrte Haus wird sich erinnern, baß die Re-
gierung sogleich nach ihrer (!>onftitulelung in ihrer eisten
Enunliation die Heilung der schweren finanziellen Uebel»
stände und die Herstellung de« Gleichaewichts im Staats-
haushalte als ihre Hauptaufgabe hinstellte, und da e«
auch jetzt ihre Ueberzeugung ist, daß unter den zahlrei-
chen legislatorischen Fragen, wllche fast auf jedem Ge-
biete unseleS StaatSltbens ihrer Lösung harren, leine
einzige für die Sicherung des Veftandes unfcrer Verfas-
sung, ja unserer staatlichen Existenz wichtiger und dring-
licher ist, wünscht sie in der gegenwärtigen Session dle
Wirksamkeit des Rtichetages vor allem auf die Ver-
handlung der zu dicsrm Zwecke unterbreiletm Vorlagen
hinzulenken und wünscht von dieser Regel nur bezüalich
jener Vorlagen eine Ausnahme zu machen, welche noch
aus der letzten Session infolge der zwischen beiden Häu-
sern obwallcndln Differenzen in Schlvlbe geblieben find.
Außer dilscn Vorlagen hat die Regierung auch andere,
sowohl auf die Ndministralion als auf die Justiz und
auf andere wichtige Fragen bezügliche Entwürfe vorbe-
reitet.

Wenn wir un« diesmal trotzdem auf die mit dem
Staatehlluehalle in enafter Verbindung ftlhenden vor-
lagen bescblänlen und die Ukberreichung sowohl der auf
dl'se Rcformln bezüalichen. als der übrigen Entwinse,
bezüglich welcher wir theils infolge unseres eigenen Ver-
sprechens, theils durch Vlschlüsse de« Hauses ve»pfl,chtlt
ftnl», auf später verschieben, so thun wir dle« blo« t»eS-
halb, well wir auS Erfahrung w'ssm. wie divergierend
aerade bezüglich dieser Fragen die Meinungen find und
welchen Einfluß gerade bet diesen Fragen die Local» und
P.ovmzialinler.fscn ausüben.

Unserem Programm getreu, hüten »ir un« jetzt
sorgsam vor jeder Vorlage, welche un« vorzeitig ent-
zweien und die Lösung dcs ausaeftlcklen Ziele« entweder
aufs Spiel sitzen ober verzvaern könnte.

Was jene Vo> lagen betrifft, welche sich auf die
R:gelung d>S Stlllllshauehalles felbft beziehen, so ent-
halten dieselben theils E r s p a r n i s s e durch zweckmäßlae
Organisation der «dminiftration und Nechtepftcae, und

cleuillelon.
dri^,, Leibeigen.

"ovelle von W a l d n r g i « Henr ich«.

(Fortsetzung,)

Di XV l -

l^ll Tta^lchast Preluckl liegt in einer schsnen wal-
^>8tll h ? ' "on tlaren Vüchen durchströmt, zwischen
^ ! dyz ^Ulln und unter einem reinen, nnlden H,m^
< V ^ l f M ° b sttht auf ein« beträchtllchcn «nhöhc.

Da«? ^ " umgeben, die man alle von dem
Güs.'btlltn ^ " SchlosscS überblicken lann.
3l!k »n o r ^ " ^ September fanden sich die geladenen
Cllr^ l t i , , ^ " z ^ l auf Preluckt ein. Da waren
tin °ltt lnit n/ ^ " zu sell"- W°lt> erschien eine elegante
^ l l z e o . - " « i t " , Kutscher und Lalelen; ihr folgte
^ " l h ^ ' w welchem die weibliche Dlenerschast des
t« l> . e i n e r ? " " " - "elche ««wohnlich in einer
M "Ul ein. '° " " ^ ^ n " Schneiden« bestand. Da-
^ M r l d . l t " te schwerfällige Kulfche aus dem vorigen
d^ ^ «z .°"en ursprüngliche Farbe ein Problem

V « fluri / ^ " «och Fragmente waren, die aber
! 5b i? 'nch^ n Tabellen gezogen wurde.

V («in« U/. l 7 " " l n Gäste kamen in e»r«r niedrigen
! ^ M ' die l,-.V^llnnswagen mit einer Leinwand-

aussah, aber durchaus

' ^ " ^ ' l m ^ u n d ^ " si« dieser Fuhrwerke auf
^ ^ " " " lann sie mit Recht wandelnde

Häuser nennen, denn sie bieten faft alle Glquemlich-
lllten eines Haufes.

Viele Damen kamen auch als Amazonen zu Pferde
und führten blos einen Wagen mit der nöthigen Garde-
robe und der Dienerfchast im Gefolge. Wohl hundert
geschäftige Hände nahmen die Ankommenden auf und
brachten sie ihrem Runge oder ihren Ansprüchen gemäß in
elegante oder einfache Zimmer.

»u« einem der eben befchriebenen Fuhrwerke fehen
»ir eine zarte Gestalt heben, die in unzählige Pelze
gehüllt ift. Am Fuße der Haupttreppe angelangt, stützt
sie ftch schwach und vornehm auf die Schultern zweier
stämmiger Ha»ducken, welche in fubmifsefter Unlerlhänia-
leit ihre Nacken darbieten und zugleich mit ihren N,men
die zarte Herrin unterstütz:«. Der Intendant des
Schlosse« geht vor ihr her, um ihr ihre Zimmer an'
zuweisen.

Dort angelangt, sind vier Personen um sie be-
schäftigt, sie ihrer Hüllen zu entwinden, zu einem
Divan zu geleiten, Kissen unterzufchieben, Flacons vor-
zuhalten ic.

Gräfin Isidore von Romanzoss hat eine sehr weite
Reise gemacht, um hier als erster Stern zu glänzen.
Sie war die Löwin aller Feste. Ihre Ansprüche richteten
sich nur auf die höchsten Partien deS Lande« und ob-
wohl sie stet« eine Suile von Anbetern mit sich zog. so
war e« ihr doch noch nicht gelungen ihre gerechten An»
sprüche verwirklicht zu sehen.

Schon lanue seufzte ein empfindsamer Lieutenant
hoffnungslos u„d in großer Entfernung um sie. den sie
kaum eines VlickeS würdigte, wenn höhere Aussichten
sich ihr eröffneten, obwohl er einen schöngepflegten
Schnurrbart und eln«n großen Federbusch trug.

Ganz im stillen hatte Gräfin Isidore sich« aelobt,
von dieser Vrautwahl jedenfalls als Vraut zurückzu«
l hren und fie war daher nicht unangenehm beiuhrt,
als fie gleich bei ihrer Anlunft ihren zärtlichen Schäfer
vom Pferde steigen sah.

I n ziemlich guter Laune winkle fie ihrer Dienerin
sich zu entfernen und behielt nur die benünftigte Zofe
um ftch. welche noch bemüht war. die zarten Fußspitzen
ihrer Herrin mit ihrem Hauche zu erwärmen.

„Wer maa wohl d,e Zimmer 1—2 inne haben?"
fragte die Gräfin ihre Zofe.

..Sie fcheinen noch unbewohnt, gräfliche Gnaden."
erwiderte die Zofe. ..Ich habe schon durch« Schlüsselloch
geguckt, habe aber alles leer gefunden."

„Wie? Und man gibt mir Nr. 5? hörte der
Intendant meinen Namen?"

.Ja wohl. gräfliche Gnaden."
„Dann lommt vielleicht noch eine Prinzessin an,

für welche man die besten Zimmer zurückhält."
«Ich werde beim »benbbrode ln der Küche gehörige

Erlundigungen einziehen. Euer Gnaden."
„Thue das. Felice. Jetzt gehe und rufe mir die

Französin."
..Ew. Gnaden Modistin? Sogleich. Welche«

Kleid werden Eure gräfliche Gnaden beim Hauptfefte
anziehen?"

„Daß ich ein Kind wäre. um e« auszuplaudern."
..Ach ja so - da« ift «in Geheimnis."
..Man hat nicht eine pariser Modistin kommen

lassen, damit die Hälfte der GallMte unsere alücklitbe
Elfindung im Gebiete d« Mode und Eleganz nachahme"
_ «Da« muß g°nz wo.« «lpatte« sein. gnädige
Gräfin. Ich freue mich schon darauf, »le diese V,n l .
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»erben dutch bit vtlressend?n i j ^ m w l s t c r lmgeblacht,
»erden, theils ab« bezwecken dieftlbtu d i : E r h ö h u n g ,
des S t a a t s e i n k o m m e n « und die Eröffnung neuer.
Einnahmequellen, die richtige Ausnerfung und Eintrei-
bung der Staatssteuern und flehen als Steuergesetz- im
engen Zusammenhang mit dem Budget, mit welchem fte
gleichzeitig vor das Haus gelangen werden.

Vor allem conftatiere ich mit Freude, daß durch
das A n l e h e n . welches zu Beginn dieses Monats con«
trahiert würd- und dessen günstige Aufnahme seitens der
europäischen Geldmiirlte bereits auf eine gewisse Htbung
unsere« Staatscredits hinweist, dessen schwierige Bedin-
gungen ich aber nicht vollständig in Zweifel ziehen wi l l ,
der fehlende Bedarf für die nächsten Jahre gedeckt ist
und so ist der Staat endlich aus der Zwangslage be-
freit, welcher wir in der letzten Zelt fo viele schwere
Opfer bringen mußten. ^

Wenn aber auch der Preis des Nnlehens «in hoher
ift, nenn auch die Bedingung, daß es wieder als schwe«
bende Schuld und nicht als Renten- oder auf längere
«mortisierung consolidierteS Anlehen contrahlert wurde,
so können wir es doch mit einer gewissen Beruhigung
hlnnehmen, weil wir dadurch die nothwendige Zeit ge-
»innen, mit veller Seelenruhe und Actionsfreiheit, gleich»
zeitig aber auch mit voller Energie und Conslquenz an
die Regelung unftre« Staatshaushaltes gehen zu ttnnen
und in Verbindung damit an die Convertierung dieser
und der früheren Schulden zu günstigen Vedlogul-gen.

Wenn derart die nothwendigen Vorbedingungen für
diese große Aufgabe gtfichert sind, so werden die Vor«
lagen da« haue auch davon überzeugen, daß bei ernstem
Willen, verhältnismäßig geringer Opferwilligleit, ja uur
bei dem gewöhnlichen Grade von Pflichtgefühl gegln das.
Vaterland, auf welchem der Staat auch unter normalen
Verhältnissen bei jedem Bürger zählen können muß,
binnen z w e i Jahren daS G l e i c h g e w i c h t in unserem
Staatshaushalte wird hergestellt nurden lönnen, ohne
daß irgend ein Zweig der Vollswirthschaft durch die ihm,
auferlegten Lasten leiden wird. ohne daß irgend eine
große nationale Inst i tut ion o5:r ein vitales Interesse!
dadurch aufs Spiel gesetzt würde. ^

Das Budget, welches noch heute vorgelegt wird,
»erde beweisen, daß die Regierung die möglichsten Er«
sparnisse bereits in das Budget für 1875 aufgenommen
habe. Wohl seien noch andere Ersparnisse, z. B . durch
Vereinigung der lleinen Bahnen, möglich, aber dies war
für jetzt noch nicht durchzuführen. I m Jahre 1876
»erden, wenn die Steuergesetze angenommen werden, die
Einnahmen steigen. Dazu müsse blmtl l t werden, daß
au« der Reaelung des Eatasters eine Mehreinnahme
von einigen Mill ionen resultieren wird, wobei gleichzeitig
die zu sehr belasteten Gegenden erleichtert und die Steuern
gleichmäßig vertheilt werden.

Durch energische Maßregeln gegen jeden Schmuggel,
»as nicht nur im Staatsinteresse liegt, sondern auch im
Interesse der Hebung der Gesehtsachtung geschehen muß,
»erde ebenfalls ein Mehreintommen aus dem Tabak«
gefülle :s. fich ergeben, so daß im Jahre 1876 die Re»
gelung des Staatshaushaltes eine vollendete Thatsache sein
ttnne. Nachdem Redner in lurzen Zügen die Vorlagen
der übrigen Minister gekennzeichnet, geht er auf den
betreff« der Reihenfolge der Agenden zu befolgenden mo-
aus riroeeäonäi über und schließt mit der Bit te, alle
Parteien des Hauses mögen ernst und einträchtig zu<
lammenwirlen, damit der Staatshaushalt geregelt, der
finanzielle und politische Credit des Landes rehabilitiert
»erden."

Der deutsche Reichstag
wurde am 29. o. M . durch Se. Majestät den Kaiser
W i l h e l m mit folgender Rede eröffnet:

..Geehrte Herren! Zum zweiten male in diesem
Jahre nehme ich Ihre Mitwirkung für die weitere Ent-
wicklung der Institutionen des Reiches in Anspruch. Die
gesetzgeberischen Aufgaben, welche Ihrer harren, stehen an
Wichtigkeit denen nicht nach, die in den früheren Ses-
sionen den Reichstag beschäftigt haben und überragen
dieselben an Umfang und vielleicht auch in der Schwie-
rigkeit der geschäftlichen Behandlung. Die von der Ver«
fassung dem Reiche überwiesene Gesetzgebung über da«
gerichtliche Verfahren war in der Beschränkung auf das
Verfahren in Civilsachen schon von dem norddeutschen
Bunde in Angriff genommen und ist seit Begründung
des Reiches in ihrem vollen Umfange vorbereitet wor«
den. Vier Gesetzentwürfe: über die Verfassung der Ge-
richte, über das Clviloerfahren. über das Strafverfahren
und über da« EoncurSverfahren, von welchen die drei
ersten bereits von dem Gundesrathe berathen sind, sollen
die seit Jahrzehnten von den Rechtsuchenden als Be«
dürfnis erkannte und von den Rechtskundigen erstrebte
Einheit des Gerichtsverfahrens verwirklichen und durch
diese Einheit unserem Baterlar.de ein Gut gewähren,
welches andere Länder längst besitzen und welches wir
nicht länger entbehren können. Die Entwürfe, welche
Ihnen zugehen, find die Frucht mühsamer Vorarbeiten,
an welchen die Rechlswisscnschafl, der Richteistand, die
Anwaltschaft und der Handelsftand aus allen Theilen
Deutschlands mila-nmtt haben. Sie wollen, an bewährte
Einrichtungen anschließend, den Forderungen des Bebens,

l wie solche die Entwicklung des Vlrlehrs zum Ausdruck
gebracht hat und den ducch Erfahrung gereiften Forde-
rungen der Wissenschuft gerecht werden. Zu derselben Zeit ,
in welcher Sie aufgefordert werden, die Einheit der Ge-
richtSvtrfassung und dls Verfahrens zum Abschluß zu
bringen, sind die ersten Schrille geschehen, um die Ein»
heit des bürgellichen Rechte« herbeizuführen.

! Freilich werden Jahre vergehen, bis der letzte Schritt
> zur Herftlllung dlefer Einheit gethan werden kann; aber
! ich frcue mich, gestützt auf die gemachten Erfahrungen,
schon heute die Ueberzeugung aussprechen zu dürfen, baß
e« uns beschieden sein wird, diesen letzten Schritt in
nicht allzu ferner Zukunft thun zu können. Die gemein,
same Gesltzgebung über das Heerwesen, welche durch das
in Ihrer letzten Session berathene ReichSmililärqesetz
ihrem Abschlüsse nahi gebracht ift, soll durch drei Ihnen
zugehende Gesetzentwürfe weiter vervollständigt werden.
Zwei dieser Entwürfe, nemlich elneS Gesetzes über den
Landsturm und eines Gesetzes über die militärische Eon-
trole der Veutlaubten, sind bereits in dem Reichs-
mililärgesctzl verheißen. Der dritte soll die Natural»
leiftungcn für die bewaffnete Macht im Frieden gleich-
mäßig und in einer den veränderten Verhältnissen ent»
sprechenden Weise regeln.

Die Steigerung der Lebensmittelpreise stellt in Be-
ziehung auf die Verpflegung des Heeres, und die Fort-
schritte der militärischen Technil stellen in Beziehung
auf die Nuslüstung und die Uebung des Heeres Nnfor»
derungen an die Militärverwaltungen, welchen mit den
bisher für die Armee bewilligten Mit te ln nicht entspro-
chen werden kann. Ulber die Höhe des hiedurch begrün-
deten Mehrbedarfes und der zur Befriedigung desselben
erforderlichen Steigerung der Matricularbellräge sind
Ihnen bereits in Ihrer letzten Session vorläufige M i t -
theilungen gemacht worden. Sie werden aus dem Ihnen

! vorzulegenden RcichShauSyaltSilat für 1875 ersthm, ^5
eine Steigerung der Matrlcularbeiträge, wie sie danm»
in Aussicht genommen war, genügen wird, um ben
Mehrbedarf sür das Heer, sowie die bli anderen Vel'
waltungszweigen nothwendig gewordenen AuSgabeverM'
rungen zu bestreiken. Nachdem der Umlauf des Pop'""
geldes durch ein in Ihrer letzten Session zu stände Ül'
kommenes Gesetz geregelt ist, bedarf es zum A M E
der Gesetzgebung über den Geldumlauf in Deu l sM '
noch der gesetzlichen Regelung des Umlaufes von sa"/
noten. Die verbündeten Regierungen sind bei dem N
vorzulegenden Gesetzentwürfe über diese wichtige 3".
von dem Gesichtspunkte ausgegangen, daß bestep
Rechte nur soweit zu beschränken seien, als eS das"
der »ufrechlhaltung der Metallcirculation v e r b ü ß
öffentliche Interesse erheischt, und daß gleichzeitig l<
sorge zu treffen sei, um einer späteren, auf den <^
rungen über die Gestaltung deS Goldumlaufes fuße"
Gefetzgebung den Weg anzubahnen.

Die zur endgiltigcn Regelung der verfassungsB
gen Rechnungslegung über die Einnahmen des M °
erforderlichen Gesetzentwürfe über die Verwaltung
Einnahmen und Ausgaben deS Reiches und über
Einrichtung und die Befugnisse deS RcchmmM
welche in Ihrer letzten Session nicht erledigt «"'
konnten, »erden Ihnen wiederum vorgelegt werde^
Rechnungen über den Haushalt der Jahre l s ^ .
1871 werden Ihnen zur Entlastung und die Wb"!
der Einnahmen und Ausgaben deS Reiches im ^
187.'i wird Ihnen zur Beschlußfassung zugehen. 5.
ersten male wird Ihre Mitwirkung für die 3 « B I
des HauShaltSltaltS von Elsatz'Lothringen in M ^
genommen werden. Die Prüfung desselben w l r d H
Veranlassung geben, von den Hilfsquellen, den " ^
nissen und den Einrichtungen des Relchslande« /
gehender Kenntnis zu nehmen, als es dish:r a ^
Hand der jährlichen Verwaltungsuerichte m ö M , , i

Sie werden unseren oberrhlinische,, ^andslellte« l
Interesse bekunden. welches die ^sammle Ratio",
Verhältnissen dieser uralten deutschen Gei l te w ^
Der von Ihnen in Ihrer letzten Session gefaß" ,t
schluß über den Entwurf eines Gesetzes betreff^,,
Beurkundung des Personenstandes und die 3 ^ /
Eheschließung hat dem Vundesralhe Veranlasst P
ben. die Ausstellung eines Gesetzentwurfes über d ^ .
führung der obligatorischen Civilehe und die ^
dung deS Personenstandes anzuordnen. «M

Die Reichspostverwaltung ist von mir e l ^ i
worden, eine Neugestaltung des internationalen Ĥ >5
kehr« durch Verhandlungen mit allen auswär t ig«"^ l
anzustreben, und Dank dem Entgegenkommt"" /
theillgten Staaten konnte nach lurz<r V e t h ' ^ H
Bern ein Postvereinsoertrag unterzeichnet werlt"» ^
dem geistigen und dem geschäftlichen Verkehre eel /
unter einander eine bisher ungllannte ^c ich l^
Ausdehnung verspricht. /j

Unsere Beziehungen zu allcn fremden M " / I
sind friedlich und wohlwollend und in der ^ l < D
Freundschaft, welche mich mit den Herrschern ^ / W
Reiche verbindet, liegt eine Bürgschaft der N ° ^ M
Friedens, für welche ich I h r volles Vertraue" »
spruch nehmen darf. «D"W

M i r liegt jede Versuchung fern, die g« ! " " » M
deS Reiches anders als zu dlss.'N Ver the id ig t ' F M
wenden, vielmehr ist es gerade diese Macht, u " A F W
Regierung in den Stand setzt, ungerechten ^ . / M
gungen ihrer Politik gegenüber zu schweigen " ^ / W

frlluleins bei Ihrem Erscheinen vor Neid in Ohnmacht
lallen werden."

„Ach, wer denkt denn an solche Naturlinder, die in
ihrem Leben noch lein Spitzenlleio gesehen haben? Wi r
haben es hier mit ausgelernten Coquetten zu thun. Da
ift die Gräfin Froloff. die schon auf hundert Bällen
figurierte; sie wird gewiß dieses mal in einer goldenen
Robe erscheinen, denn sonst ble«bt ihr nichts mehr übrig,
ihre Person annehmlich zu machen. Ein goldener Bissen,
das lockt noch allenfalls. Auch die famose Baronesse
Vukara, die Dichterin, welche auf der letzten Maskerade
im Eostüme der Sappho erschien — wer weiß, welches
Ideal sie hier wieder travestiert. M i t einem Worte: ich
habe einen bösen Stand."

„Was wollen alle diese Toiletten bedeuten, gnädige
Orüfin, »er wird sie beobachten, wenn S i e erscheinen?"

„ D u bist eine kleine Thörin, Felice. Geh', und
mache dich an die Kammerjungfer, um hinter ihrer Her«
r in Geheimnisse zu kommen."

„ J a , " brummte Felice im Abgehen, „wenn sie alle
so gerieben sind, wie du, dann »erde ich wenig neues
erfahren"

Gräfin Froloff und Baronesse Bukara waren schon
am verwichenen Abend angekommen. Beide waren un-
zertrennliche Freundinnen. Als sie die Ankunft der Grä«
fin Isidore erfuhren, beschlossen sie. ihr sogleich einen

. Vesnch zu machen. Sie kannten den Grafen D imi t t y
nicht persönlich und hofften von der Gräfin etwa« nähe-

«« üb« ihn zu erfahren.
Dies« drei «lusaezeichuelen Damen begrüßten, küß'

l « " ^ . ? . " " " " " " lich «us« herzlichste, und hatten sich
^ . n ^ ^ " ^ ' ' " dl< Ursache ihre« Besuchc« fast
vergessen schien. Nur nach und na« rückt« » ° n d .«

Hauptzwecke näher und unter einer gut gespielten Gleich,
giltigleit kam die Baronesse mit der Bemerkung hervor:
sie habe gehört, daß der Wähler ein sehr unbedeutender
Mensch sein solle.

„Er ift der Erbe seine« Oheims," fuhr sie fort.
„das ist alles, was man von ihm sagen kann. Wthe
dem armen Opfer, das er mit seiner Hand beschenkt."

„ Ich habe gehört." sagte Gräfin Froloff. .seine
Wahl sei bereits getroffen. Eine Dame vom Hofe sei
die im stillen Begünstigte, sie werde noch erwartet."

Isidore suchte ihre Ueberraschung zu verbergen.
„Wie, theure Freundin/' sagte sie dann gespannt,

„wenn Sie diesem Gerücht Glauben schenkten, welchu
glücklichen Caprice verdanken wir dann Ihre Erschei-
nung?"

M i t einem sarkastischen Lächeln antwortete die Gräf in :
«Einzig und allein der angenehmen Hoffnung, Ihnen,

theure Freundin, hier zu begegnen, sowie der Elite des
Adels. Wären Sie vielleicht aus anderen Gründen hier?"

„D ie schöne Gräf in." fügte die Baronesse hinzu,
„thut wohl daran, <hre Gründe für sich zu behalten.
D u bestürmst umsonst das gefühlvolle Herz unserer Freun-
din, dessen zärtliche Wünsche ein reizender Schleier ver«
hüllt."

..Wenn ich die Wahrheit gestehen soll." sagte Grä-
fin Isidore piquiert, „so hat die Neugierde den größten
Antheil an meinem Kommen. M a n steht bei solchen
Gelegenheiten oft so wunderbare, originelle Erscheinun«
gen, die uns Stoss für den ganzen Winter geben. Ich
habe die reizende Sappho vom vorigen Herbst noch nicht
vergessen, die leider auch einer rolhwanaigen Meli t ta
aufgeopfert wurde. Ein Glück, daß lein leuladifcher Fel>
sen in der Nähe war."

„Gestehen Sie es nur. schöne Orlisi", ^ !'
mit süßem Lächeln die Dichttrln Vulara, " ^ H
Ausflüchte, die wir nicht aeltm lassen. I ^ . ^ ,,<
hin erbleichen, als meine Freuoln der getroll« ^"
erwähnte. Zur Strafe sür diese kleine Verra y ' ^
Sie im Costume der Göttin der Wahrhe"
müssen." . . . / «

„ I c h b i n zu prosaisch." sagte I s i d o : t f e > ' ^
einem idealischen Costüme Glück zu machen, ° ^ !̂
ich den Dichtern. Uebrigens, glaube icb. ' v ^ l l ^
v:rführerische Ideale, solche raffinierte 9 ^ , ' ^ /
verfangen, da. wie Sie vorhin ftlbst " " ^ ^
Wähler ein so unbedeutender Mensch ' > ^ ^ ff ^
diese Coups gar nicht, ihm mangelt der «? ,̂
Erhabene." * , « < l " "

„Zudem," sagle Gräfin Froloff, ,.>°"
thender Demagoge sein." ,« , .«'

„E in Kopfhänger." sagte die O " " ^ ««
„E in Rou6," verfitzte Isidore. ..'<" F

bester Quelle." ^MeH
Hler vereinigten sich die drei M l ' « g ^ H /

nen in dem festen Vorsähe, daß ein ' " " ^ 1 " ^ ' '
Demaaoge. ein Kopfhänger. eln R ° ^ ' ^ M /
Schicksal überlassen werden müsse, daß ' ^ ^
diene, beachtet zu werden und daß w " " ^l>'
dals wegen gekommen fei. . z„ dl" i» ,.

Arm in Arm gingen sie daraus ' ^ " 3 ^
in welchem fich ein schöner Pole z u " j h ^ 0
sellte und Iftdorens aufmunternde A ' ^,gw ^
mit dem großen Federbusch — der siy ' V<M
eine Cypresse lehnte — einluden, st<p " ,
schließen.

lFortsetzun, l°l«t.) !
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«t t U t W " ° l l " oder dle Partellelbenschaft, denen fie
s X " « l n . trft bann Stellung zu nehmen, wenn die,
n ° ? , ) " Thaten übergehen sollten. Dann weiß ich. daß

s'MH A ? / ° " " <5hrc de« RelcheS jederzeit die ge.
b l M Nnd.! " " ^ " ^ ^ " " " " ' ^ einzutreten

Zur Action in Frankreich.
Dec«?«" l"nMsche Minister des Aeußern. Herzog
"Web i, geleaenheitlich des Vanlets in Bordeaux

j l l i t r " , ^ " 6 " " e n hal dlr Macschall Mac Mahon,
lür sitl. " ^ ° " ° " ' ^ " ^ ^ So lda t , welcher Frankreich
dem ? ^ " ^ " °uf seine Schultern genommen hat und
O c t H ^ r d l g l r Präsident eben in so glänzender Weise
M ? U widerfahren ließ, meiner besonderen Hut
tlonllln c " lmpfohlet'. So lange sein und der Na-
w " " ' "wlnlung Vertrauen mich in diesem Amte be-
A c r , « "den. werde ich den Pflichten, welche es mir
N tl e " ^ ^ " U l e n . Der Friede, meine Herren, darf,
W H »ruchtbarer und ernstlich gesicherter zu sein, nur
Mtb , " ^ " beruhen. die gleichzeitig mit unserer
lotin l,,""c " '^ "" l t ren Inleresscn vereinbar sind. Ich
lllnt,.« " ' ^ w l n l g " ^ S ie , die einen von der anderen
Tchllk s " u m haben wir sie unter einen doppelten
"»? unl ' ^k «elrüftlgung de« Rechtes Frankreichs
lt«l«rn«.< yewissenhajlen Achtung für alle unseren
ich iv° ̂ " l e n Verbindlichkeiten. Das ist in der Thal
«"tollr.i " ^ ^ " ^ «us, das ganze Geheimnis unscrer
^üc»r ff " ^ ° ^ ^ ' l ' die so oft verkannt und so oft
^lnlltn wird. Sie beruht einzig und allein auf der
uns l>.' " " f genauen Erfüllung der Verträge, welche
Clt h..? ° " anderen Mächte binden. Gewiß — und
Aachen ^ ! " " '^ °"s dieser Vorsicht leinen Vorwurf
^"dt run^ > ! " ^ ^ heutzutage nicht versuchen, eine
uns h "« « r Uebereinlünste, welche die Vergangenheit
bttllingt ! ^ " ' i n beantragen oder zu erstreben; ich
itlr Nltln.n ^ l e ^ " " ^ Beobachtung und erbiete mich
^ . u»., ̂ l l zu ihrer ehrlichen Ausführung. Nicht
und ^ l ^ , ^ b " r c n , das lft es, was unsere Würde
"nsun M ^^tssen uns gebieten? W i r würden ditse
^Nteih^ ^^ len arg vtr t tnnen, wenn wir uns dazu
^ l h t i t ^ ' " " len Voden zu verlassen. Er ist in

^schaft ^ ^lhutzwehr Frankreichs, wie er auch die
Wögen Hz, " turopüischen Fncdcn« ist. Europa, da«
^ l r dieseu, » "ur glauben, weiß es unö Dank, daß
°«ß die N«ss.^n treu bleiben. M a n sollte meinen,
°lnn dieses 3^ " °» uns diese Aufgabe erleichtern w , l l ;
» lts ^ ? ^ äschert fie uns ihre kostbarsten Sven.
« «llleni ^ " undankbar, dessen nicht zu gedenken,
' ^ t , lliellde / ^ " wir uul einer gedeihlichen Ernte er.
^ bts a 'Ur das Wohlergehen unserer Gegend und
< »lsaat x " Bandes eme Hauptrolle spielt. M a n

!"ltn D . ^ . " bas Weinertlünln« Frankreichs sich in
«»us« un7^"" lS jahrc auf 550 M'll lvnen Hetloliter

Mt t , F Z" dtm Staate eine Summe von 155 M » l .
M n l c. . " " abwerfe. Nun mmml man a n , daß in
^ ^Ulchick i ^ Weinlese um nah« 50 Perzent über

^<l . , ^ / " " ^ ' s f t r gestiegen ist: es ist da« ein reicher
^ssel,." " " l yen wir Gott und unserer «lbelt danken

politische Uebersicht.
H «a ldach , 1 . November.

^«hentu»»"l"a. '" lschtn Abgrordnetenhause kam ein
°" der b,i! r. ^ " Finanzmlnifter« über die „Mod'f ica.

n ^ " <ur « " ^ n P u n z i e r u n g s g e s e h e und Nor-
"Mttrick" <>tllheilung. — Der lünlgllly ungarische
^°tdtwn tulier ^ " unterm 6. v. M . zwel Elicular-
^ ^ n . d ° " (die eine an sämmtliche Klrchen.Oocrbe-
"tuff l,.^ andere an sämmtliche Schullnlpectoren) in .
M d e n l ^ ^ l u h r u n g der M e t e r m a ß e erlassen
! .^Ml,n Exemplare der Metermaßlabellen und der

'Uesch,.«? »um Gebrauche der letzteren beim Unterrichte

^l l lht / , / i c ,A l lg . Z tg . " vernimmt, ist es nicht die
^tlg tz" deu tschen Relchsreglerung, die Velhetli.
Atty h^l a ß ' L o t h r i n g ens «,n den vorbereitenden
"l<«h, " <«lsttzgebung des Reichslandes mittelst eines
^ h o t i n . helliclzuführen. — Der deutsche Vundes-
^ l t c h ^ l t l n e r Sitzung vom 28. v. M . dem deu t sch ,
l ^lnplll l / " Vertrage wegen der Ausgrabungen iu

^«seb k Zustimmung ertheilt und das Marken-

>'bt u n l , " ? ' ^ " " besprechen die deutsche T h r o n .
^ Hl«!», ' ^ " ' b°s Gestirn Deutschlands sei sichtlich
? '8 t l?,?i Anrissen, nachdem der auswärtige Feind

' 5 l » . « " " ^««ner überwältigt und die Macht
^ btr ?s. krochen ist. Die friedlichen Versicherun.
^lhltt, «in , ! " " ' sind geeignet, allen kriegerischen Gc.
"hl ^ '" ^nbe zu machen. Auch lasse die große A n .

l^ ' t , l> " " «ilichstage vorgelegten gesetzgeberischen Ar-
» ltlgt« « , « " " " nothwendig erscheinen. Eine so bc-

btltitgtn. " ^ " " ° " ^ t den Wunsch hegen, andere

!!!."" ^ t g " r u ? ' ! ^ " « " " " " wird. hat die r u f -
lll>H^ de« i n t e r n a t i o n a .
llltl? ^lnmll«,..« ? . ^ . / l e l nebst den Sitzungeprolo.
^ ^ < l t l g ? " ^ " bltheiligten Staaten zugestellt und

«"luchen „« dieselben glrichtet, die ve-

treffenden Vlschlüsse einer eingehenden Prüfung zu unter,
ziehen und über deren Annahme ftch zu äußern.

«us H e n d a y t , vom 27. d., wlrd der „T imes"
hlmeldet: . . I m Laufe dlljer Woche wlrd ein Angriff
der C a r l i f t e n auf I r u n erwartet. D o n E a r l o s
wird die Operation leiten. Ttuppen und Artillerie
sammelll sich in Vera. Don Carlo« soll auch schon in
Vera sein.

Eine amtliche Depesche S i r Htlcules R o b i n ,
sons vom 25. d. zeigt die vollkommen bedingungslose
Cession der F ibsch i . I nse ln an Großbritannien an,
desgleichen die vollzogene Errichtuüg einer rollftändigen j
Verwaltung. Der Fidschl-König Thatombau übersendete
der Königin Victoria seine iilebllngsftreitleule, welche
reich mit silbernen Friedensenbleni'.n verziert ist. Er
emvftlhlt sein V o l l ihrer Gerechtigkeit und Großmuth.

Die «Western. Vraf i l lan . Telegramm - Company"
empfing eine Depesche aus M o n t e v i d e o , wonach
die Insurgenten das Kabel nach den La Platastaaten
zerftölten.

Nach dem „Russischen Inval iden" hat der Emir
von A f g h a n i s t a n . Schlr A l i . gegen seinen rebelli-
schen Sohn. I a l u b Khan, einen Feldzug eröffnet. M a n
glaubt in England, daß der Kri ig ftch bis zu jenen
Territorien ausdchnen dürfte, wo russischer Einfluß
dominiert, der sich bekanntlich auf Seite des Rebellen
stellt, während der Emir regltmäßlae Subftdien von
England bezieht.

HMsnemgkeüen.
Z u r T V i n t e r p f t e g e der H a u s t h i e r e .

Die in der laufenden Jahreszeit herrschende naßkalte
Witlelung wi l l t un?unft,g aus allc äußeren Schäden, der«
schlimme« völschiedcke (chrvuilchi, cücheclische) KraulheUeu
und bedingt heftige Vltiiltungen, wie sie zu keiner anderen
Jahreszeit vorkommen. Auch können einige Fußlranlheilen
veranlaßt weiden.

Dr. G. C. h a u b n e r sagt: „Infolge von Futter-
mangel oder einer sonst ungenügenden und nicht tadellosen
Nahrung (wie nach Miswachsjahien) könnt« sich im Laufe
des Winters bei allen Thieren, insbesondere bei Wieder,
lauern, Siechlranlhcilen ausbilden und in weller Verbrei«
tung. gleichsam seuchenarlig vorlowmen, wie: Leck« und
Bleichsucht, Knochencachcxien (Rhachins, Knochenbrllchlgleit,
Schnuffellranlheit der Schweine) :c.. auch das Verwerfen
vielfach sich ereignen. Dann können noch besondere Krank-
heilen durch Verwendung der Fabrications»uckfiände ver-
anlaßt werben.

Auch der Einfluß schlechter Etallungen, der bei stren.
ger Kälte gewöhnlich noch sorgsam abgeschlossen gehalten
werben, kann sich geltend machen.

L« ist bekannt, daß in dunstigen Slallungen viele
Krankheiten emftehen, ebenso aus anderen Ulsachen ent-
stehende hier einen weit schlimmeren Verlauf nehmen.

Nlle« das ist jedoch nicht der Jahreszeit direct zuzu»
schreiben. Die bisweilen, namentlich unter den Wieder,
lauern, seuchenarllg auflrelendln Krankheiten sind entweder
mit in den Winter hineingebracht und stammen aus dem
Herbste her, so die Fäule, Tgelseuche lc , oder sie sind
durch Fulterverderbnisse und sonstige Nahrung«ichädlichlellen,
z V. die Schlii»pemaute, oder durch die schlechte Veschaffen»
heit der Slallungen bedingt; sind alfo nicht Folge te»
Winters.

Die Erkältungskrankheiten kommen im Winter Haupt,
sächlich dadurch zu stände, daß die thiere in heißen, dun,
stigen Stallungen stehen und bei rauher Witterung und
Schneefall in« Freie lommen. Sie ereignen sich am häufig
ften bei Pferden, wo durch Putzen und Decken die Em.
pfindlichlelt der Haut noch bcsondeis gesieiglN ist, hiupz.
sächlich wenn sie ewige Zeit unbeschäfligt lm Stalle ftan.
den und dann ohne Decken zur Äcbeil verwendet wilden.

Die heftigsten, fchnell ( ' / , - . ' / , Stunde nach dem
Verlassen de« Stalle«) eintretendem und uberau« gesähr«
lichen Ertäl!ungen, der sogenannte Nervenschlag ober Wind«
«he, entstehen auf diese Art.

Anßerde« ereignen sich aber auch noch bei anderen
Thieren Eltällungstrantheiten durch zeitweiliges, unvoisich.
llges Herauslassen au« dem Stalle. Für Lämmer lann selbst
das Herauslassen der Mutter zum sogenannten EinfUllern
gefährlich werden, wenn jene auch im Stalle verbleiben.
Die Milch im Euler «lallet sich, die Wolle wird ebenfall«
tmrchlällel, kalte Luft dringt in den Stal l , was dann nicht
ohne Emfluß auf die Lämmer ist.

I u r Vermeidung alles dessen hat man die allgemeinen
Vorfclstiften über Fütterung und Pflege ubelhaupl zur An-
wendung zu bringen. Man wird z. V. die Pferde unter
Decken (wenigsten« unter sogenannten Kreuz, oder Nieren,
decken) w« Freie nehmen u. s. f."

— (Vom A l l e r h . Ho fe . ) Ihre Majestät der
K a i f er und die K a i s e r i n lommen Sonnlag ben Men
November um 11 Uhr vormittags in Kladrub, Montag
um 9 Uhr vormittags in Pardubitz an. Die Hetzjagden
finden Montag, Dienelag, Freilag und Samstag statt.

- ~ ( g u r Geschütz f r a g e ) erfährt „Wehrzeitung"
folgende«: „Am leh>en Samstag, den 2b. d. wurde im
wiener Arsenale in Gegenwart dee'«rlillerie-Inspeclers Erz,
herzog Wilhelm, de« Neichslnegewlnifiel« und anderer No.
tabilitäten da« nunmehr fertiggestellte Slohlbroncerohr de«
jüngst zum Generalmajor beförderten Henn von Uchatiu«
torment!«!, und zwar » i t solche« Erfolge, daß alle ««««

sichten zu« «ellngen der anderen, de«n8chfi auszuführende»
Ploben voihanden sind. Die Sache ift dar«» von hoher
Wichtlgl'il, weil die Geschütze ane Vtahlbronce erstlich leicht
in Oesterreich erzeugt weiden lönnlen und dann, weil die
Kosten um eme bedeutende Summe geling« würden, wie
bei d« Erzeugung aus Gnhstahl."

— ( M e i n e i d . ) Wie da« „Frdbl ." erfährt, wurde
der Pfarrer von Vlfanberg in Nieoeröfterreich, Jakob Ziw«
mermann. über Requisition des Kreisgerichles Korneuvurg
wegen Verbrechen« be» Betruges, begangen durch A l l ^ u n g
eine« falsche» Eide«, v.l l^fle,.

— ( I r r j i n l l i<l«r G e n e r a l . ) Der be« grazer
Hen«c»lcommando ais üä ^.»wu zugeiheUle Herr General«
major K ö v e s s v . N s z o d - H a r l a l v wurde, w« die „Gr .
I t g . " meldet, als irrsinnig der Irrenanstalt in Feldhvf
übergeben. Dcr auch als »ilüärischer F^chschriflfteUei de-
lannle General w?r schon seit Wochen tiefsinnig und orbei«
tele ganze Nachte durch an seine« Schreibtische. Fa»i<in>«
zerwürfnlsse sollen, wie «an uns berichtet, die Gründe
des bedauernswerthen Ereignisse«, welche« allgemeine Theil»
nähme hervorruft, sein.

— (Ueber den V e r l a u f der W e i n l e s e i n
S l e i e r « a , l j wird der „Grazer Tagespost" a»« Peltau
geschricbln: «Die Weinlesen im lollofer »nd lullender«.«
Gebirge sind größien»he!ls schon beendes. Die Qualität ist
eine sehr gute, die Quantität fchwanll zwischen mittelmäßig
und gering, daher die Preife auch angezogen haben. Die
Kauflust ist jedoch eine fehr flaue, der Zuzug der Wein»
lauf« Oberfteiermarls und Kärnten« ein spärlich«. Die
wenigen, die hier ankommen, begeben sich zumeist in da«
Weingebirge, u « dort von Weinbauern direcle zu laujen.
Dieser Umstand findet in dem Lärm, den die Ma» burger
des Kunftwclne« wegen anhoben, seme Vegrünbung. I ider-
mann wittert Kunstwein und doch exiftirl ein solcher factisch
gar «icht, sondein spult nur in den Köpfen ewiger mar-
burger Producenten, die dadurch ihren Windischbüchler in
den Rang der Dessertweine zu «heben «eimen. Diese unbe-
sonnene Thal rächt sich aber vor alle« an ihren Ur-
hebern, denn auch in Marburg stocken die Weingeschäfte
bedeutend."

— ( K l i n g e n d e r N a c h l a ß . ) I n de« Nach,
lasse des vor lurzem i» Pest verstorbenen Hausbesitzers
Gregor I a l a b s f y sand «an bare 40,000 Stück Du«
taten in Oold , von w:lchen jedeS Slück separat w eine«
Streifchen feinen weißcn Papier« eingewickelt war.

— ( D a s neue T h e a t e r „ C a f t e l l i " ) in M a i -
land wurde am 26. v. M. mit der Oper „Ruy Vlas"
eröffnet; dies« folgte das große Ballet .Ehnftos Col»»b»s".
Die Vvlftellnng dauerte von 8 Uhr abend« bis 2 Uhr
nach Mitternacht. Parlerresth 1'/? Franc«!

— ( P o m p e f e r H o f s t a a t . ) I « Paläste be«
S u l t a n s bewegte sich eine Schar von sechetansenb «änn-
llchen und weiblichen Dienern; dieselben zerfallen in zwel
Kategorien, in solche, die bezahlt und ernährt und in solche,
welche einsach nur elnährl welden. I n der «sten Klasse
befinden sich 350 Vaicdj?«, circa 400 Köche, 300 Gärt-
ner, 600 schwarze «lnnuchen, 600 Domestiken. Die Liefe-
ranten liefern täglich 1200 Schöpfe, 2000 Hühner ». f. w.
in den Palast; die Fleifchiechnung beträgt «onatltch
60,000 Franc«; außerdem sino ganze Tlupp« von Spx»
lern, Musikanten (ein weibliche« Coip«), Jongleuren, Ko»
Nlödlanteu n. f. w. i « Palast ansässig.

Locales.
— (Nus dem San i tä tswochenber i ch te de<

laibacher S t a d l p h y s i l a l e s ) vo« 16. bis inclusive
24. Otlob« entnehmen wir folgendes:

I . M o r b i l i l ä t . Diejelbe war gegen die Vorwoche
in entschiedener Abnahme. Entzündliche Kianlheilen der
Respiratwnsorgane und Diphlheruis vorheilschend, lthlere
hegeu dlc Vorwoche in Abnahme,

II. M o r t a l i t ä t . Dieselbe war auch geringer als in
der Vorwoche. L« starben nemlich 20 Personen, (gegen
25 in der Vorwoche), davon waren 12 männlichen und
8 weiblichen Geschlechtes, 13 Erwachsene und 7 Kinder;
daher da« männliche Geschlecht und die Erwachsenen (in
der Vorwoche noch die Kinder) überwiegend an der Sterb«
lichleu participierten.

Todtgcboren wurden 2 Kinder;
im ersten Lebensjahre starb lein K ind ;
vom 2. bis 20. Jahre starben 6 Personen, und zwar an

Diphterili« 5, an Tuberculose 1 Person;
vom 20. bis 60. Jahre starben ? Personen, und zwar

an lub«culose 3, an Entlastung 2, an Magenkrebs »nd
chronischer Ruckenmallseulzündung je 1 Person;

üb« 60 Jahre alt starben b Personen, «nd zwar an
Marasmus 2, an Pye»le, Vlasenlreb« und Lungenöben
je 1 Person.

H ä u f i g s t e Todesu rsache : Diphlerili» b«al
(in der Vorwoche 9wal) d. i. 25 0 " / „ Tuberculofe 4«a l
d. i. 2 0 0 " / „ . Entkräftigung, Marasmus, ic. 2mal, d. i.
10 0 "/, aller Verstorbenen.

I « Ewilspitale starben 9 Personen, im Elisabeth-Kin,
derspilale i Kind, im städl. Urmenverforgungshanse 1 Pfründ«
nerin ; in der Stadt und den Vorstädten 9 Personen. Diese
vertheilen sich wie folgt: Innere Stadt 2, S t . Petcrsvor«
ftadt 1, Polanavorftadt 2, Kapuzmervorftadt 1, Gradlschavor-
ftadl 1. Kralau« und Tirnauvorftadt 0, KallstädlervorftHdt
und hühneldolf 2, Moorgrund 0.
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— ( H e r r R c g i e r u n z S l e i t e r t. l . H o s r a t h !

R i t t e r v. W i d w a n n ) ist sammt Familie « i t dem vor«
gestrigen wiener Schnellzuge in Laibach eingetroffen.

— ( D i e T r a u u n g ) des Herrn Leo Reichsgrafeu
d. N u e r s p e r g mit Varonesse Nntvnia v. S c h m i d -
b ü r g findet am 4. d. in der hiesigen Domlirche statt. !

— ( S p a r l a s s e . ) Der Veamlenlölper der lraini«!
fchen Sparkasse brachte gestern dem Kanzleidirector dersel,!
ben, Herrn Richard I a n e s c h i z , aus Anlaß der letztere«
zmheil gewordenen Allerhöchsten Auszeichnung seine GlUck-
wünsche dar.

— ( W a h l e n . ) Zu Mitglied«» der Grundsteuer-
Uegulierungs'Eenlralcommission wurden aus Kram gewählt:
Otto Freiherr von A p f a l t r e r n und als dessen Ersatz-
mann Franz Riler v. L a n g e r .

— ( D e n P r ü f u n g e n ) aus der Slaatslechnunge-
Wissenschaft haben sich in Vraz unterzogen aus Laibach die
Herreu: Albert Valenta, magiftrallicher Kassi.Ossicial;
Vinceuz Vizial, Beamter des lrawischen Landesausschusses;
Friedlich Dieni l , Johann Lovöin und Anlon Mrat , in
Verwendung bei« lrainischen Landesausschusse.

— ( D i e P r ü f u n g s r e s u l t a l e ) an der flap«
Obst, und Weindauschule sollen, wie ,Slov. Narod" er<
fährt, sehr günstige sein.

— ( D e » l r a i n i s c h e n S c h u l p f e n n i g ) ist von
eine» ungenannt sein wollenden Schulfreunde ein Vetrag
von 10 fl. 10^/, lr. zur Anschaffung von Lehrmitteln für
Volksschulen zugelomuen.

— ( D e r m u s i k a l i s c h e n S o i r 6 e ) , wtlche vor«
gestern im Hotel „Europa" stattfand, wohnten sehr viele
Gäste au« allen Gesellschaftskreisen bei. Die Musitlapelle
de« iübl. 46. L..Inf.'Regimen»e« und der lräsiige Gerstensüfl
a»s Drehers Bräuerei in illein-Schwechal versetzten die
Gesellschaft in die heiterste Laune. Die Conversation wurde
in deutscher, slovenischer, böhmischer, kroatischer, ungarischer
und italienischer Sprache gesuhlt. Die Gäste trennten sich
nft in später Stunde.

— ( i l u s d e « Be r e i n s leben.) An der vorge«
ftrigeu Versammlung des ä r z t l i c h e n V e r e i n s nahmen
20 Aerzte theil. — Bei den gestern vorgenommenen Plvbe-
»ahlen für die Direction der p h i l h a r m o n i s c h e n
G e s e l l s c h a f t erhielten die meisten Stimmen die herben:
F. M a h r (zum Gesellschaslsdireclor) und Toe^dy, Baum«
gartner, Dollhof, Kariuger, Klauser, Canlvni, Loger, Dr.
v. Gchrey und Vnrgarell zu Directiousmitglieder».

— ( G r ä b e r besuch.) Der gestrige Tag ward dem
Andenlen der im Friedhofe zu St . Chcistof ruhenden lhcue«
reu Verwandten und Freunde gewidmet. Mehr als acht»
tausend Trauernde mögen sich an geweihter Ruhestätte eiu«
gefunden haben. Der Frlebhof glich eincm Blumengarten,
strahlend i « Llchlerglanze. Großes Nerczernts gab da« Pro-
»emereu vieler Iigarrenraucher in Mitte trauernder Fried-
hofsbefucher. Die Schüler des hiesigen Obergymnasiums
setzten dem verstorbenen jugendlichen slovenischen Dichter
T»«p«»ann ein Denkmal.

— ( U e b e r d e n E l a v i e r v i r t u o s e n S.
V l » » n e r ) , welcher demnächst hier concert««« wird,
liegen »eitere Ionrnalftimmen vor. Die „Magdeb. V l . "
fchre»b«n: ,Was uns vor allem ansprach, war die An«
»ulh und der ariftollalische Hauch der musikalischen N i l -
dung, der bei den Vorträgen des Herrn Nlumner alles er<
füllte und dulchdranz; feruer b:e gewisscl.hHfte und wir
Ulöchlen sagen gleich liebevolle Sorgfalt im Technischen und
Lharakteriftischen, mit welcher der Gaft alle seine Vor«
Nage aussührle. NameraUch heben wir hervor den Neiz
de« Anschlages und die I i r lhei t sämmtlicher Ausdrucke-
schaltierungen der Eomposilionen." Da« „ N . Fremdbl."
b«»n l t : „Herrn Vlumners Specialität bildet die mister«
liche Transscription berühmter oierhändiger Clavierfiücke
für zwei Hände; er weiß dieselben mit so viel Vravour
wiederzugeben, daß die Melamorphorfe vollstimmiger, glän-
zender klingt als das Original."

— ( Ü " r F ö r d e r u n g des Schu lwesens . )
Die „ V r . Tgpft." erhielt ans T r i f a i l unterm 27 v. M .
folgende Correspondenz: „Tine ebenso zweckmäßige al« nach,
ah«enswerlhe Maßnahme, das Voll mit den Schulgesetzen
vertraut zu macheu und den Schulbesuch zu fördern, ergr<ff
der Olt»sch»lr»ch zu Tnfal l in Ualerfteielmatl. Auf Nn-
ttag de« Oberlehrers I r g l lieh er auf Kosten der bei der

! Schule befindlichen „Schulpfenniglassc" eine kleine Schrift
in Druck legen, welche das Äesetz vo« tt. Februar 1669
und die Unterrichtsordnung vom 20. August 1870, dann
die Schulbibliolhel, die Lehrmittelsammlung, endlich die
Nam-n der Schulfreunde und Wohlthäter, welche in die

! dortige „Schulpsenniglafse" einen Veitrag geleistet und eine
! Belehrung in populärer slovenifcher Sprache enthält. Diese
! Broschüre wird bei Gelegenheit der Schulbeschreibung vo«
Oberlehrer in jedes Haus der Schulgemeinde unentgeltlich
gestellt. Infolge dessen zeichneu bemittelte Bauern mit
lühmenswerlhem Wetteifer namhafte Beiträge zu« Schul'
Pfennig und ist für das nächste Jahr bereits ei» zweite«
ähnliches Buch in N««sicht genommen.

— ( V o n der S ü d bahn.) Dle Südbahndirecliou
traf die für allein reifende Damen äußerst zweckmäßig«
Iinsuhrnng, daß l?ei allen Personenzügen außer den Nicht-
rauchcoup«s noch einige Da«encoup6s in Wägen zweite«
und dritter Klasse reserviert werden.

— ( S t r a ß e n p o l l z e i . ) Nuch die „Grazer Tages«
post" gibt der gerechten Beschwerde Ausdruck, daß man bei
Spazier- und Kirchengängen, Kirchweih« und Volksfesten ir>
reicher Zahl auftretenden Bettlern, die ihre körperlichen Ge<
brechen öffentlich zur Schau tragen, um Mitleid zu erregen
und milde Gaben zu erpressen, begegnet. Es sei endlich
einmal an der Ie i t , daß im Interesse der Humanität, zur
Schonung nervöser oder gesegneter Frauen, dieser Landplag«
eiu Ende gemacht und jede Gemeinde einerseits zur Ver<
sorgung der ihr zuständigen, verkrüppelten und erwerbslosen
InNvidutN, andereislils zur Ausübung einer strengen Auf«
ficht über da« Bettelwesen verpflichtet welbe.

— ( D i e b f t a h l ) Vor kurze« wurde, wie di<
„Klgs. Ztg." erzählt, von einem Wagen in der Nähe del
Maßlganen" in Klagenfurt eine Pferdedecke i « Werth«
von 10 ft. ö. W. gestohlen; der Dieb wurde bald nach de»
That in der Person des 32jährigen Vaganten Tho«a«
Gregorz aus Stein in Krain eruiert.

— ( D i e R i n d e r p e s t ) herrscht in K r o a l i e «
in den Gemeinden: Eabdin, Lveltovic, Grdun, Kohanjec,
Vulovina und Dugosello des aaramer; in Herczegovaö
Trnavc», Ladislav, Siecani, Farlosevac, Vulsinac und Ivan,
^ n i des bellowarer; in Koftanj, PodluZinl, Svinjarec
Ügalifte und Iellan des lceutzer; in Obrez, Iallovec, Sra,
cmu, Petriauec und Warasdin de« warasdiner; in Kra i ia
Praputnil, Meja, Gaj und Ielenje des fiumaner Eomitalee
endlich in der Stadt Slssel.

— ( A u s der V U H n e n w e l t . ) Sachse's „Wiene,
Theater-Chronik" referiert viel schöne« von den Leistung«
der in früheren Jahren auf unserer Bühne beschäftigt ge
wtfeneu Schauspieler. Namentlich erfreu«« sich Herr Rode,
in Ig lau, Herr Z w e r e n z in Oedenburg, Herr H h l u
m e c t y in Olmuy, Frau M ö l l e r , F l l . R o s e n unt
Herr Kapellmeister D e l i n in Salzburg, Frau Krosse!
in Regensburg und die Herren Löcs und Hhrense f t in
Temelvar großen Beifalles.

— ( D i e deutsche B ü h n e ) brachte — eine« allen
Gebrauche folgend — vorgestern Raupach's „Mül ler unl
sein Kind" zur Aufführung. Herr S i e g h o f (Reinhold),
Fräulein K l a u s (Marie) und Herr » e i d n e r (Conrad),
insbesondere erstgenannter, erwarben sich wohlverdiente Nn«
erleunung. Eine« großen Theile des Publtcums miefiel der
mit allzu starkem Palhos und i « Cothurnus dargestellt«
Part des Mühljungen Conrad.

Neueste Post.
(vrlainal«3elegramme der „öailmcher Zeitung.")

H e r m a n n s t a d t , >. November. I n
der heutigen Eongreßsitzung wurde Popasu
mit <l4 Stimmen gegen Pupea, der 4O Trim»
men erhielt, zum rumänischen Metropol i ten
gewählt.

M a d r i d . «. November. Vei Vi l lafranca
wurden zwölf VataiUone Sarlisten unter <3om,
mando Eucadas geschlagen, verloren >2O
Todte, eine Fahne und zahlreiche Gefangene.

Pest, 31. October. Im Abglorduetenhaus wurde
der Vericht dtS Eentralausschufs«« lider di« Aendtrungen
am Wahlgefehenlwutfe vorgelegt.

l V e r s a l l l e « , 30. Oktober. Dl« iVluniclplllwB'
l werben in ganz Frankreich am 29. November vorz"
l nommen »erden.
- London . 31. Oktober. Die ..Time«" «Ml»
! dem Prozesse Kullmann etnen längeren »rtilel, »"!«
: fie den katholischen Verein in Salzwedel für da« M
: brechen seine« Mitgliedes verantwortlich machten, v"
> ..Time«" fragen schließlich, ob nicht in der ul t ras
) tanen Presse, auf der Kanzel und im Tone der ultt̂
t montanen kontroverse eine Feindseligkeit gegen ^
' Reichskanzler herrsche, welche elnem Gemltthe wie jt">»
l Kullmanns eingeprägt, ihn zu der Vlutthat betve«"

konnte.
» L o n d o n , 30. Oktober. Die englische ReglerM
c hat angeordnet, daß ein zweiler Kriegsdampfer nach ""
' Sulu-Inseln gesendet werde
c M a d r l d . 30. Ollober. Die Regierung ist >"

Vegriffe, im Einvernehmen mit Frankreich die n 0 M
^ Maßregeln zu ergreifen, um eine strenge Vlollerung!°
i Wasser und zu Lande vorzunehmen.
» '̂ ^ — -
- Telegraphischer Wechftlcurs
, vom 31. Ollober ...
. ^avter-Rent« 7<»I0. — Gtll>tr.«l»lt 73 90. — W
' Glll«i«.«ulthen 108-25. — Vaul-Acticn i,?5. -. Hltbil-»^
c 234 2b. - l.'«nd°n 109 85. - E i l t ^ 104 10. - «. l. M n , " '
e eatm. — Vt»vol«n«b'<,r 983.
' W i e n , 81. Ollober. 2 Uhr. Gchlußcuise: Credit 2S<H «
' Nuglo 154itb, Nluon 125 50. Francobaul 63 -, Handel"",'
' 7 3 - , Vereinsbant 16'—, Hypothelarrmtenbanl l4 50. M H

«augcsellschllft 45 75. Wiener Vaubaul 55 ?n. Ullioul>c>ubanl^"
^ WechÄlerbaubant 15 50, Vrigitteuauer 15 -, Staatsbahn ^

Lombarden 139 50, ^ommunullnle —. Fest.

' Kandel und WolkswilthschaM^ j
«albacl», 31. Oltober. Auf dem heutigen Markte siAH

schienen: 18 Wagen mit Getreide, 7 Wagen mit Heu und v>.
' (Heu 47. Stroh 28 Ztr.), 25 Wagen und 2 Schiffe (1s <"«>" i
, mit Holz. l

Du rchschn i t t « - Pre ise. ^ l
. Nllt..l Mg,.. ^ N > ^ '
,̂ fl. Ir.I fi.i t«. I ^ ^
. Weizen pr. Mehen 4 Wj 5 67 Butter pr. Pfund - 4 4 ^
, Korn „ 3̂ 50 3 77, Eier pr. Stück - 2 i 'l
,' Gerste „ 2 90 3 8 Milch pr. Maß ^ ^ ^
' Hafer „ 2 - 2 lb Niudflelsch pr. Pfd. - s0 ̂ ^

Hlllbsrucht „ 4 20 italbsicisch „ - 3 - ^
r Heiden „ 2 80 3 !3 j Schwemefteisch „ ^ ^ ^
n H>rse „ 2 90 3 l3 ilämmernes „ - l » - ^
. «uluruh ,. 3 87 Hähnbcl pr. Stuck - ^ 'V^

E'däpsel ,. 2 20 — Tauben „ ^ ^ " ^
' i!insen „ 5 8 0 - - Heu pr. Zentner l A " . ,
-Erbsen ^ 5 60 Stroh ., - " <:s<
z Fisolen ., 5 40 Holz, hart., pr.Klft. - ^ ^
. Rindsschmalz Pfd. - 52 - . — weiche«, 22" - ^ <â

Schweineschmalz „ - 50 — ^ Wein, roth., Cimer - -" .<^
» Speck, frisch „ - 3 5 ! -weißer . ,. ^ '^ '

— geräuchert „ — j42 /
l " ^ :

> Lottoziehungen vom 3». Oktober.
, Wien: 10 3 79 57 8.
, Graz: 7 88 83

c Theater. ,°«
. Heute: M a r i a M a g d a l e n a . D r a m a i n 3 Äufz«^

Friedrich Hebbel.

Meteorologische Beobachtungen in L a i b a ^

' ' ^Ü7Mg. 7 4 2 ^ ^ 2 . , windstill Hilhennebel̂  ^
31, 2 „ N . 743 °o - 5 a W. schwach trübe ,
^ 10 „ Nb ^ 4 « ^ 4 ^ ^ N schwach > t rübe^ .«^^

l '»U. Mg. 744.4/ ^ 3.3 windstill trllb« g/«
, ,'. » « «. 743.08 - - 5.» W. schwach trübe

> 0,. «h.! 744.«« ^ .5 .0 W. schwach trübe ,h-
Den »1. Ollober: Tillber Himmel mit Hvhtn"hMi>°

wechselnd, lein Sonuenblick. Den 1. Nouember: " , d"
trübe, eiuzelul Regentropfen. Da« vorgeltrige Tage«« g«
Wärme ^- 3 7°. da« gestrige 4> 4 7°; beziehungSwelle «
und 2 6' unter dem Normale. ^ ^ 2 .

Verantwortlicher Redacteur: O t l 0 mar V » " ! ^ ^ « i l

i ^ ^ s ' s p l i ^ V i i ^ t « i e n , 30. Oltober. Die «ärse war in ihrer Auffassung der gesammten Lage etwas beruhigter und escomptierte den von ihr gehofften aUnNiaen Verlaus »e« UltilN"'
< ^ v z s r v r z N « ) z . eingetretenen Repnsen siud zahlrnch und mitunter namhaft. Speciell Nordwcstbahn wurden bei Schluß de« CesHllfles s°«i«. °u» ,l.°t,n

Held Ware
M«!> 1 ««». l 69«^) «9d0
ß«br«r.) """' < «9 80 69 90
»P»U. ) ̂ "»tNtNtl ̂  . . . ?v 80 73 9^
L«ft, IS89 » 7 N - 2 7 4 -
, 1854 1l)0 25 100 5l)
^ 18«0 108 2^ Il.8 60
, I860 ,n 100 fi. . . . 11« 25 118 50
, I8K4 1 2 2 - 133 50

Domimen-Pfandbrtefe . . . 121 25 12ib(»
Pr»»i»auletzm der St»d! W t » 101 b0 102 -
, » h » » . ^ „ . ^ , . . 9 8 . " 98 50
» « l i , i » ! . " . " ' " l . . «225 8375

Un,«r» j " ^ " > l . . 7575 7625
H«n»u.«egulieruüqe.Lelt. . . 27 50 »7 7b
Un«. «isenbehn.«»! 36 - 9625
Unz. Pritmitu.Uul. 827b 8835
Witnu T«>: l2U2«^«nllh» . . 977b 88 —

Act ien von Vonken.
««.,» «» < <2leld Ware
l»V -. !^°°!«b°"

Veld Ware
Lreditaustalt, nngar. . . . 324 50 225 .
Depositenbank 130 — 132 —
^»conipttllnftalt 910 — 920 —
tzrau«.V«lüi 6125 61 b0
H«ude!«b»»l. . . . . 71L0 72
«ollon«»lt»nl ' 974 — 976 —
vefterr. »llg. Vanl . . . . — — —
Otfter«. V<ml,tse«lch«ft . . . IVb — 197 «
U2tsnb«ul 12l - 12125
VtreiuN«nl . . . . . . 1625 )650
«e??«hl«h,Al 1Kb b0 106

Act leu von « r « » « p » r t , Uuterneh«
mungeu.

Geld Ware
«lfeld'Vah» 186— 137-
Ü«rl.Lnl»U,ig,«»yn. . . . ' 286 - 23« 50
V«n»u.»ampfschifi.,»tstUlch«ft 461— 463 —
«llabelb.Wt«l>»hn. . . 7 . 139 - 189 50
ru^Wh.Vasn ll^'Vniweis«

«tr,ck^ . . . . . —'— " ' —
Ferdinands-Nordbahn . . . ,880 — 1885-
ßranz-Iostph-Valm 184'— 1N4 50
Lemb.-«zeru.-Iassy,Vahn . 147 - 148 -
Lloyb.Otsellsch. 453 — 457 —
Vlster». «,rd»efti«ch» 1H1— 1V»->

Veld Ware
«ut>«lf».Vahu 14s— 149.
Gt«tSbalin 30^ . - 801 -
SUdbahn 185 7b 1»N —
theiß.«ahn 1»4-b0 185—
Uugarische «°rb«ftlah» '. . . 110- - 112 -
Uugarischt Oftiahn . . . . bb — bb b0
^r«u»w«,.O«sellsch 132— » » -

VanseseUschaften.
«ll>. «fierr. ««««'ellschaft . . 43 25 43bft
«ien» Vu lgeseUscha f t . . . . 04 00 b4 7b

Pfandbr iefe.
«ll>e«. «st,rr. V«d»ertdtt . . 3b bO 36 50

bt«. i« 3 I H«hr« 8 7 - 67t>0
««tt«n«lb«ul >. » 32 50 38 7o
U»>. »»dwertdit . . . . 8«zb 86«)

Pr ior i tä ten.
Elisabeth.-V. 1. 2m 987b 9 4 -
ssero.-Nordb. S 10425 10450
ßranz-Ioseph-v 3980 100—-
Gal. «°rl-i.'udwig,«.. 1.2m. . 10s " ^ 6 « '
vefterr. «ordweft,«. 92 50 33 7b
Siebenbliraer ' » 1 — 812b
«taaUbH» . . 1s« 60 1SSV0

««"»'»»» .̂ - - i V . ^
Sübbahn. Von« «7»b ^
Un«. Oftdahn . . . "

«rtdlt.« ^18 ̂ . "
«u»,ll«,L

» u , , b « , 91 »6 Z ,^
»«nlsurt b s ^ .101!

London ' 4Z6S
P»ri« '

«eldsorte». Wle ^
Oelb 5 st- 3 ,

V««t» . . . bst- A tr. g - H -
N°P°l«°n«b'°r . . 8 - V4 - ^ ^ ,
Prmß. «»ssluschlin« 1 ^ » ^ - ^ 6 ,
GUber . . . 104 ^ U0 »

— - t i s l l ^
»rainische «rnndentlaftung^bl^ <-'-"

Vrt»«»,t<tn»,: «eld SS b 0 , "


